
Das Magazin der Kaiserswerther Diakonie | 143. Jahrgang | 1/2009

Kaiserswerther
Mitteilungen

Patienten im Blick
Neues aus dem Florence-Nightingale-Krankenhaus



Liebe Freundinnen und Freunde
der Kaiserswerther Diakonie,

immer mehr Patientinnen und Pa-
tienten aus demDüsseldorferRaum
und angrenzenden Städten lassen
sich in unserem Krankenhaus be-
handeln. Die Ärzte unserer Fach-
kliniken sind bei ihren niederge-
lassenenKolleginnen undKollegen
bekannt für ihre ausgezeichneteme-
dizinischeKompetenz.Natürlichträgt
auch der Einsatz modernster Dia-
gnose- undTherapiemethodendazu
bei, dass immermehrPatienten sich
uns anvertrauen. Um unser Ange-
bot zu erweitern und den Aufent-

halt in unserem Hause so angenehm wie möglich zu gestalten, wollen
wir in den nächsten Jahren im Florence-Nightingale-Krankenhaus
weiter investieren.

DasAngebot unserer Lungenklinik wurde gerade umdie Beatmungs-
medizin erweitert. Bekannt geworden ist die Beatmungsmedizin vor
allemdurchdieAmyotropheLateralsklerose (ALS).Das ist dieErkrankung,
unter der der Düsseldorfer Künstler Jörg Immendorf litt. Auch wenn
dieses Krankheitsbild eher selten ist, verbindet es mit anderen bei uns
behandelten Krankheiten eines: Die Patienten sind bei der Atmung
auf Geräte angewiesen. Um diesen Menschen zu helfen, haben wir
Anfang des Jahres unsere Aktivitäten in der Station E5 für Schlaf- und
Beatmungsmedizin der Lungenklinik zusammengeführt, da der Be-
darf groß ist – wir sind das einzige Haus in der Region, das diese
Medizin anbietet.

Neben der optimalen medizinischen Betreuung haben wir als christli-
ches Krankenhaus den ganzen Patienten im Blick. Wir bieten bewusst
Zusatzleistungen an, von denen einige unbezahlbar sind: Lesen Siemehr
dazu über den ehrenamtlichen Einsatz der Grünen Damen. Dazu ge-
hört auch unsere Patientenbücherei, die für Ablenkung, Kurzweil und
geistigeNahrung sorgt. Auch dieser Service wäre ohne ehrenamtlichen
Einsatz gar nicht möglich.Wir haben den Anspruch up-to-date zu sein,
wollen auch Neuerscheinungen vorhalten sowie Hörbucher und CD-
Player zum Ausleihen abieten. Doch das ist nicht ganz billig. Deshalb
lege ich Ihnen unseren Spendenaufruf ans Herz. So können Sie dazu
beitragen, dass wir gemeinsam anderen Menschen auf dem Weg der
Genesung helfen.

Ich wünsche Ihnen eine anregende und unterhaltsame Lektüre.

Ihr

Pfarrer Matthias Dargel
Vorstand der Kaiserswerther Diakonie
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Wir Menschen atmen, indem wir durch die Atemmuskula-
tur des Brustkorbs und des Zwerchfells die Lunge dehnen.
Durch Nase, Rachen, Kehlkopf und Bronchien saugen wir
die „frische Luft“ in die Lunge ein. Der Sauerstoff aus der
eingeatmeten Luft gelangt sodann über komplizierte Stoff-
wechselprozesse in unseren Blutkreislauf, ehe er anschlie-
ßend alsKohlendioxid wieder ausgeatmet werden kann. Beim
Ausatmen entspannt sich die Atemmuskulatur, der Brust-
korb fällt sozusagen zusammen, und die Luft wird heraus-
gepresst. Bei ruhiger Atmung mit rund 16 Atemzügen wer-
den in der Minute etwa acht Liter Luft verbraucht. So un-
gefähr haben wir in der Schule gelernt, wie die menschliche
Atmung funktioniert.

Die Atempumpe
Voraussetzung für eine einwandfreie Funktion der Atmung
ist neben einer gesunden Lunge, in der der Gasaustausch
zwischen Atemluft und Blut stattfindet, eine intakte Atem-
pumpe. Doch das klappt oftmals nicht so recht – diemensch-
liche Atmung ist mehr oder weniger stark beeinträchtigt.
Hartmut Grüger, Oberarzt an der Klinik für Pneumologie,
Allergologie, Schlaf- und Beatmungsmedizin am Florence-
Nightingale-KrankenhausKaiserswerth, zählt dafür eineViel-
zahl vonUrsachen auf. Er erforscht und behandelt seit 1997
amDiakonie-Krankenhaus insbesondere Erkrankungenmit
„ventilatorischer Insuffizienz“, wie es in der medizinischen
Fachsprache heißt. Ein Unfall, eine Operation, angebore-
ne Stoffwechselerkrankungen, eine schwere Wirbelsäulen-
verkrümmung, die Erschöpfung der Atempumpe nach einer
lange bestehenden schweren Lungenerkrankung, einWach-
koma – das alles sind Gründe, die Patienten nach Kaisers-
werth in die Klinik führen.

Als Patient: Jörg Immendorf
Und noch eine Erkrankung hat in den zurücklie-
genden Jahren in der Öffentlichkeit für Aufmerk-
samkeit gesorgt,weil der bekannteDüsseldorferKünst-
ler Jörg Immendorf davon betroffen und Patient bei
Oberarzt Hartmut Grüger war. Es handelt sich um
eine degenerative Erkrankung desmotorischenNer-
vensystems mit Namen „Amyotrophe Lateralskle-
rose“, kurz: ALS. Jörg Immendorf litt seit 1997 an
dieser tödlich verlaufenden Nervenkrankheit und
erlag ihr am 28. Mai 2007. „Die Krankheit ist bis-
langnichtheilbar“, berichtet derOberarzt. „Von100.000
Menschen erkranken pro Jahr etwa ein bis drei Per-
sonen daran.“ InDeutschland leiden etwa 6.000 Per-
sonen an der Krankheit, von der niemand so recht
weiß, woher sie kommt. Statistisch gesehen erkran-
kenMänner etwas häufiger an demmysteriösen Lei-
den als Frauen. Die meisten Fälle treten zwischen
dem 50. und 70. Lebensjahr auf, das mittlere Er-
krankungsalter liegt bei 56 bis 58 Jahren.

Die Beatmungstherapie
DieKrankheit führt dazu, dass nach und nach die Ver-
bindung zwischen Gehirn und Muskeln des Körpers
abhanden kommt. Irgendwann kann der Patient die
Arme nicht mehr selbstständig bewegen. Im weiteren
Krankheitsverlauf kommtdieKontrolle überdieBeine
abhanden, es tretenmassiveProblemebeimSchlucken
auf,weildieSchlundmuskulaturgeschwächtwird.Durch
die fortschreitendeAtemnot schwindetdieStimme,der
Patient kann sichnichtmehr richtig artikulieren.Auch
die Gesichtsmuskulatur ist irgendwann gelähmt.
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Thema

Selbstverständlich gebe es auch leichtere Krank-
heitsfälle, bei denen Betroffene nur acht bis zehn
Stunden beatmet werdenmüssen. Dann übernimmt
das Gerät lediglich während der Nacht die Beat-
mungsarbeit, tagsüber kann die Person unter Um-
ständen einer normalen beruflichen Tätigkeit nach-
gehen. Die Krankenkassen tragen die Kosten für
die Heimbeatmung – und zwar nicht nur bei der
stationären Versorgung.

Das Drachenflieger-Urteil
Der Oberarzt verweist als Beispiel auf das so ge-
nannte „Drachenflieger“-Urteil des Bundessozial-
gerichts. Der Kläger ist 1989 beim Drachenfliegen
verunglückt und seitdem halsabwärts querschnitts-
gelähmt. Er kann ohne technischeHilfe nicht atmen.
Die Beatmung erfolgt durch einen implantierten
Zwerchfellschrittmacher und durch ein Beatmungs-
gerät. Dabeimüssen die Atemwege regelmäßig, auch
nachts, abgesaugt werden. Nach zwei Jahren Klinik-
aufenthalt kehrte der ehemalige Drachenflieger in
den elterlichen Haushalt zurück, wo er von einem
ambulanten Pflegedienst, der die Grund- und Be-
handlungspflege leistet, rund um die Uhr betreut
wird, während er von seinenEltern hauswirtschaftlich
versorgt wird.

GuteVorbereitung der Entlassung
Ehe ein Patient aus derKlinik in dieHeimbeatmung
entlassen werden kann, steht in Kaiserswerth ein
groß angelegtesÜberleitungsmanagement an. Dazu
findet eine Entlassungskonferenz statt, bei dem der
Klinik- und der Stationsarzt, das Pflegeteam der
Klinik, der Spezial-Pflegedienst, der die künftige
Behandlung durchführt, eine Sozialarbeiterin oder
ein Sozialarbeiter und gegebenenfalls ein Fachmann,
der für die technischen Geräte verantwortlich ist,
sich bis in kleinste Einzelheiten abstimmen. Auch
die Angehörigenmüsseman einbeziehen, sagt Grü-
ger. Es sei für die Familie zumBeispiel nicht immer
leicht zu ertragen, dass Tag und Nacht fremde Be-
zugspersonen in der Wohnung ein- und ausgehen.

Nicht übersehen werden dürften, so Grüger weiter,
bei der Heimbeatmung rechtliche wie ethische As-
pekte.VielePatientenwünschtenabeinembestimmten
Krankheitsstadium ausdrücklich keine intensiv-
medizinische Maßnahmen mehr. Der Mensch hat
dasRecht, selbst über diesenZeitpunkt zu entscheiden.
DochwenndasBeatmungsgerät abgestellt wird, droht
der Patient zu ersticken. „Wann also ist der Zeitpunkt,
wo er nichtmehr beatmet werden soll“, fragt Ober-
arzt Grüger.

Helga Holz

Da auch die Atmung Muskelkraft erfordert, müssen die Pa-
tienten schließlich mit Hilfe technischer Geräte beatmet
werden. „Bei derHeimbeatmung wird Luft vomBeatmungs-
gerät über eineMaske in die Lunge des Patienten gepumpt.
Über das Beatmungsgerät kann bestimmt werden, wie viel
Druck oder welches Luftvolumen der Patient erhalten soll“,
erklärt Oberarzt Grüger. Nur ein in der Beatmungsthera-
pie erfahrener Arzt darf das Gerät einstellen. HartmutGrü-
ger ist aufgrund seiner langjährigen Forschungsarbeit und
Praxiserfahrung auf demGebiet derHeimbeatmung ein weit
über die Grenzen des Landes hinaus gefragter Fachmann.
Rund 20.000 Patientinnen und Patienten hat er seit seiner
Facharztausbildung bereits behandelt. Kürzlich erst weilte
er zu einem Fachvortrag im australischen Sydney.

Neue Station in Betrieb
In den zurückliegenden knapp 20 Jahren wurde das Diako-
nie-Krankenhaus Kaiserswerth zum bedeutenden Standort
für Lungenheilkunde, Schlafmedizin und Heimbeatmung
auf- und ausgebaut. „Wir können aufgrund unserer großen
Erfahrung als einziges Zentrum für Lungenerkrankungen
im Großraum Düsseldorf unseren Patienten einen hohen
Standard garantieren. Selbst dieUniversitätsklinik hat keine
Pneumologie, sie überweist Patienten nach Kaiserswerth“,
hebt Grüger hervor. Die Station für Schlaf- und Beamtungs-
medizin wird gerade umgebaut. Die offizielle Einweihung
ist für Ende Mai geplant. „In unserem Schlaflabor unter-
suchen und behandeln wir Patienten, bei denen im Schlaf
Atmungsstörungen auftreten. Wir sind von der Deutschen
Gesellschaft für Schlafmedizin und Schlafforschung aner-
kannt.“ Hinzu kommen Behandlungsmöglichkeiten für
Beatmungsmedizin für Patienten mit chronischer Atem-
schwäche. Wir wollen weiter ausbauen und modernisieren,
Ende 2010 soll alles fertig sein.

AmbulanteVersorgung im Fokus
„Der medizinische Fortschritt macht es dringend erforder-
lich, etwas zu tun“, begründet Grüger die Vorhaben. Er be-
richtet, dass es bis vor rund 15 Jahren noch keine entspre-
chenden Geräte gab, mit denen eine außerklinische Be-
atmung möglich gewesen wäre. „Man hätte eine ganze Inten-
sivstation in derWohnung des Patienten installierenmüssen.“
Heute sei eine ambulante Versorgung allerdings nur mit
Hilfe eines hoch spezialisierten Pflegedienstes – möglich.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
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Florence-Nightingale-KrankenhausKaiserswerther Gesundheitstipp

HerrDr.Kappes,warumratenSie vom
Rauchenab? In der EU sterben pro Jahr
250.000Menschen, inDeutschland40.000
Menschen an Lungenkrebs. Davon sind
85 Prozent der Fälle bedingt durch das
Rauchen. Nicht inbegriffen sind andere
Karzinome wie zum Beispiel Zungen-
krebs undKehlkopfkrebs oder die chro-
nisch-obstruktive Bronchitis sowieHerz-

undGefäßkrankheiten. InDeutschland sterben allein 150.000
Menschen Jahr für Jahr an den Folgen des Rauchens.

Wie schafft man den Weg weg von der Zigarette hin
zum Nichtraucher? Für einen Gelegenheitsraucher ist es
einfacher als für einen echt abhängigen Raucher. Echt ab-
hängig ist ein Raucher, der jeden Tag 20 Zigaretten oder
mehr raucht. Wenn man aufhören will, muss man Ziele de-
finieren, sich über die Konsequenzen klar werden undMaß-
nahmen einleiten. Eine Raucherin oder ein Raucher muss
für sich selbst definieren, warum sie oder er aufhören will.
Zum Beispiel könnte ein junger Vater sich sagen: Ich möch-
te meinen Kindern ein Vorbild sein.

Inwieweit sindHilfsmittel zur Raucherentwöhnungnot-
wendig? Ein echt abhängiger Raucher braucht Hilfsmittel,
wie z.B. Nikotinpflaster, -kaugummis oder sogar Tabletten
wie Champix, denn Nikotin ist eine Droge. Manche haben es
nach 14 Tagen geschafft, andere nach drei Monaten. Aller-
dings bleibt die Anfälligkeit, dass man in der Nikotinfalle
gefangen wird, ein Leben lang.

Müssen sich Raucher auf den Entzug vorbereiten? Es
gibt Raucher, die aufhören, dadurch aber fünf bis zehn Kilo
zunehmen und schließlich aus Frust wieder mit dem Rau-
chen anfangen. Dem kann man von vornherein vorbeugen.
Ich empfehle Rauchern, die aufhören möchten, zunächst
eine Ernährungsberatung.

Wie helfe ich einer Freundin, einem Freund oder Part-
ner von der Zigarette wegzukommen? Sie könnenMen-
schen nicht davon überzeugen, wenn diese nicht selbst mit
demRauchen aufhören wollen. Aber Sie sollten diesenMen-
schen jeden Tag zu verstehen geben, dass sie das Rauchen
missbilligen.

Wermit dem Rauchen aufhört, mindert sein Risiko, an
Lungenkrebs zu erkranken?Nach fünf Jahren halbiert sich
das Risiko, nach zehn Jahren liegt es bei 20 Prozent. Aber
nie geht das Risiko gegen Null.

Dr. med. Rainer Kappes ist seit 1987 Chefarzt der Klinik
für Pneumologie, Allergologie und Schlafmedizin am Flo-
rence-Nighingale-Krankenhaus. In seinerKlinik werden jähr-
lich etwa 250 Bronchialkarzinome diagnostiziert.

(mb)DieKaiserswertherDiakonie investiert im Flo-
rence-Nightingale-Krankenhaus in den nächsten Jah-
ren rund 40 Millionen Euro, um ihr medizinisches
Angebot zu erweitern, denPatientinnenundPatienten
mehr Behandlungsmöglichkeiten zu bieten und die
Bettensituation deutlich zu verbessern. Während
der Baumaßnahmen sollen die Patienten auf die ge-
wohnt hoheQualität dermedizinischenBehandlung
nicht verzichten müssen. Daher erfolgen die Bau-
maßnahmen nach und nach im laufenden Betrieb.
Unter der Rubrik „Florence-Nightingale-Kranken-
haus“ stellen wir Ihnen regelmäßig vor, welcheUm-
baumaßnahmen im Krankenhaus gerade durchge-
führt werden.

Teil 1:
Fünfte Etage und Haus im Park
Aktuell wird im Krankenhaus die Bettensituation
verbessert. In der fünften Etage entsteht der zwei-
te Flügel der interdisziplinären Station für Wahl-
leistungs-Patienten.Wurden die Patienten der Fach-
kliniken bislang auf verschiedenen Stationen un-
tergebracht, finden sie jetztmoderne Ein- und Zwei-
Bett-Zimmer im obersten Stock desKrankenhauses.
Der erste Flügel mit 14 hochwertig ausgestatteten
Einzelzimmern ist bereits in Betrieb, der zweite
Flügel mit zehn Doppel-Zimmern und fünf Einzel-
zimmern soll Mitte des Jahres fertig sein. Gleich-
zeitigwird auf demGelände derKlinik für Psychiatrie
undPsychotherapie amZeppenheimerWegdas „Haus
im Park“ saniert und zu einer geschlossenen Sta-
tion umgebaut. Diese Baumaßnahme soll im Juni
abgeschlossen sein. Als nächstes steht im Florence-
Nightingale-Krankenhaus die Sanierung der Klinik
für Gynäkologie an.
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Dr. med. Rainer Kappes:
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Männer in über 700 Krankenhäusern, Alten- und Pflege-
heimen. Alle „Grünen Damen und Herren“ nehmen sich
die Zeit, am Krankenbett zu sitzen, mit den Kranken über
das zu reden, was sie belastet, sie zu trösten, zu beruhigen.

Kaiserswerth gründet 1974 erste Gruppe
Carola Ingenhoven betont, dass „neben einfühlsamem Zu-
hören auch eine humorvolle Unterhaltung und ein fröhli-
ches Lachen bei Gesprächen über allgemeine Themen zum
Wohlbefinden eines krankenMenschen beitragen.“ Wie be-
ruhigend ist es manchmal auch für den Patienten, wenn er
über die verwirrenden Klinikflure von einer Grünen Dame
zielsicher zur medizinischen Untersuchung begleitet wird.
ImDiakonie-KrankenhausKaiserswerth wurde 1974 die erste
Gruppe der Grünen Damen gegründet. Aktuell leisten 32
Damen im Alter zwischen 60 und fast 80 Jahren montags
bis freitags jeweils von 9 bis 12Uhr auf den Stationen Dienst.

Seit 1987 ist die ehemalige LehrerinCarola IngenhovenGrüne
Dame am Florence-Nightingale-Krankenhaus, seit zwölf
Jahren leitet sie die Gruppe. Sie erstellt die Einsatzpläne
und kümmert sich um Fortbildungsmaßnahmen. Die Grü-
nen Damen werden z.B. darin geschult, den Kranken in sei-
ner Situation einfühlsam abzuholen. Darüber hinaus ach-
tet die Leiterin darauf, dass „ihre“ Damen selbst genügend
Raum finden, um über Belastendes zu sprechen und bei den
Kolleginnen Rat zu holen. Und sie macht Mut: „Seien Sie
stolz auf sich, denn Sie geben den Mitmenschen mit Ihrem
Einsatz etwas. Nehmen Sie umgekehrt auch für sich etwas
an, genießen Sie es, dass sich jemand bei Ihnen bedankt.“

Was Bewerberinnen brauchen
Wer Interesse für den Besuchsdienst hat, muss mehr mit-
bringen als guten Willen. Carola Ingenhoven schaut sich
potenzielle Bewerberinnen genau an, führt ein langes Vor-
gespräch mit ihnen und erkundigt sich nach deren Motiva-
tion für das Ehrenamt. Sie prüft geschickt, ob die Bewer-
berin als “gute Zuhörerin amKrankenbett geeignet ist“ und
legt Wert auf eine gepflegte äußere Erscheinung. „Niemals
darf sich eine GrüneDame zumPatienten auf die Bettkante
setzen,mussDistanz wahren. Siemuss sich einen Stuhl holen
und sich auf Augenhöhe unterhalten“, so Carola Ingenhoven.

Helga Holz

Besonderes Kennzeichen ist der lindgrüner Arbeits-
kittel. Denn, wann immer sich imFlorence-Nightin-
gale-Krankenhaus die Tür zu einem Krankenzimmer
öffnet und sich eine Dame im grünenKittel freund-
lich vorstellt, dürfen sich die Patienten in fürsorg-
licher Obhut fühlen.

Die Idee entstand in Düsseldorf
Angeregt durch den ehrenamtlichenDienst des Vo-
lunteer Service in den USA, baute Brigitte Schrö-
der, die Ehefrau des ehemaligen Innen-, Außen- und
Verteidigungsministers Dr. Gerhard Schröder, quasi
im Alleingang die Evangelische und Ökumenische
Krankenhaus- und Altenheim-Hilfe (EKH) auf. Aus
ihrer mutigen diakonischen Initiative wuchs eine
der größten Ehrenamtlichen-Organisationen in
Deutschland. Das Pilotprojekt entstand vor 40 Jah-
ren amEvangelischenKrankenhausDüsseldorf. Bis
zu diesem Zeitpunkt hatte es zwar in Deutschland
schon da und dort ehrenamtliche Tätigkeit in Kli-
niken gegeben, aber sie war weder organisiert noch
steckte ein Konzept dahinter. Erst Brigitte Schrö-
der führte jenen Dienst ein, der feste und einheit-
liche Regeln hatte. Es gelang ihr, Damen und – spä-
ter dann auchHerren – zu finden, die sich aus christ-
licher Nächstenliebe ehrenamtlich für Kranke und
Alte einsetzten. Sie taten nichts, was mit Pflege zu
tun hatte, nahmen dem professionellen Personal,
entgegen dessen anfänglicher Skepsis, keine Kom-
petenzenweg. Siewaren schließlichLaien.Unddamit
man sie klar unterscheiden konnte, trugen sie von
Beginnaneinheitlich lindgrüneKittel, wurden „Grüne
Damen und Herren“ genannt. Daran hat sich bis
heute nichts geändert.

Das Ehrenamt findet viele Anhänger
Von Düsseldorf ausgehend breitete sich die Orga-
nisation schnell aus. Heute arbeiten in ihr in ganz
Deutschland mehr als 10.400 Frauen und etwa 700
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Zuhören am KrankenbettZuhören am Krankenbett
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Carola Ingenhoven ist seit über 20 Jahren „Grüne Dame“
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DasWort „Karriere“ hört sie nicht so gern.Was ihre
bisherige berufliche Laufbahn angeht, lässt Katha-
rina Ruth eher fernöstliche Lebensphilosophie gelten
nach demMotto: „ Jeder Weg beginnt mit dem ers-
ten Schritt.“

Jeder Schritt gut überlegt
Offenkundig hat sich die selbstbewusste Frau bis-
her jeden ihrer beruflichen Schritte gut überlegt.
Nach der Schule schnupperte sie zunächst bei einem
Praktikum in einem sozialen Brennpunkt Alltags-
wirklichkeit. Danach arbeitete sie eineinhalb Jahre
lang für die Aktion Sühnezeichen in Frankreich, ent-
schied sich anschließend für eine Lehre als Büro-
kauffrau beimWeltkonzernThyssen inOberhausen.
Im Alter von 27 Jahren kehrte sie dem Büro den
Rücken, absolvierte eine Ausbildung zur Kranken-
pflegerin. „Ich wollte näher an denMenschen sein“,
so die Erklärung. Katharina Ruth schwankte nach
dem Examen lediglich kurz, ob sie in der Universi-
tätsklinik in Essen oder im Florence-Nightingale-
Krankenhaus in Düsseldorf anfangen sollte.

Beginn in der Onkologie
DieWürfel fielen zugunsten vonKaiserswerth, „denn
die Kaiserswerther Diakonie mit ihrem Ruf hatte
für mich einen besonderen Reiz.“ So begann dort
am 1. Oktober 1998 die berufliche Karriere von
Katharina Ruth und wurde systematisch zu einer
„Inhouse-Karriere“. Man bot ihr an, in der Onko-
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logischen Klinik des Diakonie-Krankenhauses zu arbeiten,
also krebskranke Patientinnen und Patienten zu betreuen
und zu pflegen. „Ich habe sehr gern in der Onkologie ge-
arbeitet“, betont Katharina Ruth. Zwei Jahre später folgte
die nächste Etappe: sie bildete sich weiter in der Palliativ-
pflege, einemArbeitsschwerpunkt, der amDiakonie-Kran-
kenhaus intensiviert wurde.

Pflegedienstleitung nach Studium
Katharina Ruth wäre ihrem Prinzip, sich immer wieder auf
denWeg zu einem neuen Ziel zu machen, untreu geworden,
hätte sie an ihrem Arbeitsplatz nicht parallel nach Mög-
lichkeiten geforscht, wie sie sich berufsbegleitend für Lei-
tungsaufgaben in der Pflege qualifizieren könnte. 2001 star-
tete sie in Osnabrück mit einem Pflegemanagement-Stu-
dium. Alsbald wurde sie gefragt, ob sie in der Inneren Ab-
teilung des Florence-Nightingale-Krankenhauses erste
Leitungsaufgaben übernehmenwollte. Klar wollte sie! „Dabei
habe ich eine Menge gelernt, anfangs allerdings auch Feh-
ler gemacht und Lehrgeld bezahlt“, sagt sie selbstkritisch.
Insgeheim vermisste die frischgebackene Pflegedienstlei-
terin die Onkologie. „In der Onkologie dagegen werden die
Patienten häufig über einen längeren Zeitraum begleitet,
es wächst Vertrauen zwischen demPflegepersonal, denKran-
ken und deren Angehörigen. Deshalb wollte ich gern in den
Palliativbereich wechseln.“

Vom Krankenbett in die Altenhilfe
KatharinaRuth kam inKontaktmit demAltenzentrumHaus
Salem in Ratingen. Ein Jahr lang arbeitete sie sich hier ein.
„Dieses Jahr war für mich überaus lehrreich. Ich musste
zumBeispiel lernen, nicht mehr von Patienten, sondern von
Bewohnerinnen und Bewohnern zu sprechen.“ Von August
2006 an folgten für die Fachfrau wieder wichtige berufliche
Weichenstellungen. Sie wurde Pflegedienstleiterin und stell-
vertretendeHeimleiterin inRatingen. ImSommer 2008 über-
gibt der Vorstand der Kaiserswerther Diakonie ihr die Pfle-
gedienstleitung im Altenzentrum Stammhaus am Kaisers-
werther Markt. Damit wechselte sie in ein anderes Haus,
das sich derzeit neu aufstellt. Und wieder denkt die Pfle-
gedienstleiterin stets auch perspektivisch. „Es geht imStamm-
haus nicht nur um die Pflege der alten Menschen. Wir müssen
für unsere Bewohner den Alltag attraktiv und lebenswert
gestalten.Wirmüssen die Bedürfnisse der Demenzkranken
aufspüren. Wir müssen Kontakte zu den Angehörigen auf-
bauen. Wir müssen ….“

Organisation ist gelernt
Dass sie als Einstieg in den Beruf zuerst das Handwerk der
Büroorganisation „Wiedervorlage“ gelernt hat, empfindet
die jetzige Pflegemanagerin nicht als vertane Zeit. „Es hilft
mir zuweilen, mich selbst strikt zu organisieren.“

Helga Holz
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Zahnärzte unterstützen Ferien auf demReiterhof
Zwei Kaiserswerther Zahnärzte unterstützen mit
ihrer Geldspende die nächsteHerbstfreizeit für Fa-
milien auf demReiterhof in Eckernförde. KarinGau-
ger-Grygo, die als Leiterin der ambulanten Jugend-
und Familienhilfen die Freizeiten derKaiserswerther
Diakonie für Familien organisiert und betreut, hatte
die Praxis DentalSpecialists mit Sitz am Kaisers-
werther Markt darauf angesprochen. „Wir unter-
stützen dieses Projekt gerne und aus vollem Her-
zen“, sind sich Prof. Dr.Martin Jörgens undDr.Mar-
cel Wainwright einig. Die Ferienfreizeiten ermög-
lichen vielenKlienten derKaiserswertherDiakonie,
als Familie näher zusammenzurücken und im Ge-
sprächmit Therapeuten und anderen Familien von-
einander zu lernen. Für viele Kinder und ihre El-
tern ist es der erste gemeinsame Urlaub.

(mb/sr) Viele Projekte der Kaiserswerther Diakonie sind
nur mit privater Unterstützung möglich. Dank des Enga-
gements zahlreicher Spenderinnen und Spender ist die Kai-
serswerther Diakonie in der Lage, zusätzliche Leistungen
anzubieten, die Menschen in Not helfen. Ob am Freiwilli-
gentag, an dem sich Unternehmen aus dem Düsseldorfer
Raum sozial engagieren, oder durch zahlreicheGeldspenden
sowie Sachspenden. Die Freunde und Förderer der Kaisers-
werther Diakonie entwickelten auch 2008 wieder tolle Ideen,
um die diakonische Arbeit in Kaiserswerth zu unterstützen.
Zum Jahresauftakt stellen wir eine Auswahl der besten Spen-
denideen des letzten Jahres vor, die zeigen, dass der Krea-
tivität keine Grenzen gesetzt sind.

Foto-Wettbewerb zugunsten der Kinderklinik
Die Apotheke am Klemensplatz hat gemeinsam mit vielen
anderen Beteiligten einen Kalender auf die Beine gestellt,
dessen Verkaufserlös zu 100 Prozent der Kinderklinik des
Florence-Nigthingale-Krankenhaus zuGute kommt.DasTeam
um Apothekerin Karin Waldmann verteilte zur Ferienzeit
Jutetaschenmit demeigenenLogo an ihreKunden und schick-
te die Tasche auf Reisen. „Unsere Kunden waren aufgerufen,
die Tasche in ihremUrlaub zu fotografieren. Die 25 schöns-
ten Fotos habenwir für unseren Jahreskalender ausgewählt“,
erläutert sie die Aktion. Als Sponsoren für die Produktion
des Kalenders konnte die Inhaberin der Apotheke ein Düs-
seldorfer Anzeigenblatt, den Lokalkurier, und die Duisburger
FirmaWAZ-Druck gewinnen. Auf dieseWeise fließt der kom-
plette Erlös, den der Kalender-Verkauf erbracht hat, in die
Einrichtung des Schlaflabors in der Kinderklinik. Das Schlaf-
labor unterstützt die Diagnostik der Atmungsstörungen von
Kindern und ist laut Chefarzt Dr. Tassilo Freiherr von Lilien-
Waldau Anfang des Jahres in Betrieb genommen worden.
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Die besten Spendenideen 2008

Von Gourmet-Eintopf bis zur Rest-Cent-Aktion
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Apotheke verkauft Kalender mit Fotos ihrer Kunden Hoch zu Ross: Die Herbstfreizeit der Familienpflege

Ausflug am Freiwilligentag: Provinzial Versicherungs
Mitarbeiter begleiten Senioren in den Aquazoo



Biker mit Herz
Wie passen schwereMaschinen, aufheulendeMo-
toren, schwarze Lederkluft und stilles Gebet zu-
sammen? ImMotorradfahrergottesdienst. Seit den
60er Jahren finden an verschiedenen Orten meist
von christlichenMotorradfahrergruppen organisierte
Gottesdienste statt. 1990 vereinten sich die christ-
lichenMotorradgruppen in einem Bundesverband.
Eine Gruppe sammelte 1.084 Euro für den Nothil-
fefonds der Förderstiftung der Kaiserswerther Dia-
konie. Mit den Spenden wird die medizinische Be-
handlung vonKinder aus Entwicklungsländern, die
eine spezielle Operation benötigen, die in ihrem
Heimatland nicht durchgeführt werden kann, be-
zahlt. Ingo Schulz hatte von dem kleinen Rahma-
tullah gehört und sich dafür eingesetzt, die Kollekte
desGottesdienstes für seineBehandlung imFlorence-
Nightingale-Krankenhaus zu bestimmen.
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Sternekoch engagiert sich für den guten Zweck
Jean-Claude Bourgueil, Sternekoch „Im Schiffchen“ ausKai-
serswerth, musste nicht lange überredet werden sich an-
lässlich des Jahresfestes für die Kaiserswerther Diakonie
zu engagieren und etwas Tolles zu zaubern. Er ließ es sich
nicht nehmen, seinen eigens für das Fest kreierten Gourmet-
Eintopf selbst auszugeben. Geduldig warteten die hungri-
gen Gäste in langen Schlangen und ließen sich das Süppchen
munden. Der Erlös von über 1.000 Euro ging ebenfalls an
den Nothilfefonds, der Kindern aus Entwicklungsländern
hilft.

Rest-Cent-Aktion der victorianer helfen e.V.
VieleMitarbeiterinnen undMitarbeiter der VICTORIAVer-
sicherungsgesellschaften beschlossen, monatlich die Cent-
Beträge ihrer Gehaltsabrechnungen zu spenden und einem
guten Zweck zuzuführen. Der Vorstand des eigens hierfür
gegründeten Vereins „victorianer helfen e.V.“ beschloss, den
Nothilfefonds mit 2.500 Euro finanziell zu unterstützen.

Seit 23 JahrenWeihnachts-Tombola
Einen Scheck über 3.000 Euro überreichte der Lionsclub
Jan Wellem im Dezember 2008 dem Chef der Kinderklinik
Dr. Tassilo Freiherr von Lilien-Waldau. Der Erlös stammt
aus der Tombola, die der Lionsclub jedes Jahr im Advent
im Foyer des Florence-Nightingale-Krankenhauses veran-
staltet. Der Erlös ist für die Kinderklinik und das Sozial-
pädiatrische Zentrum bestimmt.
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Jean-Claude Bourgueil bei der Ausgabe des Gourmet-
Eintopfs auf dem Diakonie-Gelände

Firmenmitarbeiter von ElectronicPartner organisierten eine
Verlosungsaktion. Der Firmeninhaber rundete auf und jeweils
3.000 Euro flossen in den Nothilfefonds und in die Arbeit mit
minderjährigen Müttern.

Toshiba Electronic Europe erfüllte Wünsche von ambulant
und stationär betreuten Kindern und Jugendlichen
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(mb) Das Kuratorium der
Kaiserswerther Diakonie
hatmit GeorgKulenkampff,
der bereits seit September
2008 stellvertretender Vor-
sitzender war, seit Ende Feb-
ruar einen neuen Vorsitzen-
den.Zum Stellvertreterwurde
Georg Immel, langjähriges
Kuratoriumsmitglied und
Oberkirchenrat beim Lan-
deskirchenamt der Evange-
lischenKirche imRheinland,
gewählt. Der Wechsel war
nötig geworden, weil Hart-

mut Haubrich seinen Vorsitz und sein Mandat als Mitglied
niedergelegt hatte. „Hartmut Haubrich gehörte dem Ku-
ratorium seit 1992 an und war seit September 2006 der Vor-
sitzende. In dieser Zeit hat er die Entwicklung des Werkes
mit großem Engagement entscheidend geprägt. Obwohl

Georg Kulenkampff neuer Kuratoriumsvorsitzender
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Herr Haubrich schon sein Ausscheiden aus dem
Kuratoriumseit längererZeit angekündigt hatte, be-
dauert das Kuratorium den Entschluss. Wir wün-
schen ihm für die Zukunft alles Gute“, sagte Georg
Immel in einer kurzen Laudatio. Zu neuen Mit-
gliedern des Kuratoriums wurden außerdem Carola
Gräfin von Schmettow, Vorstandsmitglied derHSBC
Trinkaus, Dr. Axel Baur, Direktor bei McKinsey &
Company, und Pfarrer Ulrich Lilie, Superintendent
Evangelischer Kirchenkreis Düsseldorf, gewählt.
JoachimHasley, Vorsitzender des Aufsichtsrates der
KD Bank, ist nach 15 JahrenMitgliedschaft im Ku-
ratorium aus Altersgründen aus demGremium aus-
geschieden. Auch Dr. Eberhard Freiherr von Perfall,
von 1994 bis 2006Kuratoriumsvorsitzender, hat sein
Amt als Mitglied im Gremium nach 27 Jahren nie-
dergelegt und widmet sich jetzt ganz seiner Aufgabe
als Vorsitzender der Förderstiftung. Georg Kulen-
kampff dankt für die langjährige ehrenamtliche Un-
terstützung der Kaiserswerther Diakonie.

Dr. Peters kommt am 1. April als Direktor des Florence-
Nightingale-Krankenhauses zur Kaiserswerther Diakonie.
Zuvor war er Medizinischer Direktor und hauptamtliches
Mitglied der Betriebsleitung des Medizinischen Zentrums
Kreis Aachen gGmbH und damit für zwei Krankenhäuser
verantwortlich. Der gebürtige Dortmunder hat sein Studium
der Humanmedizin in Bochum, Bonn und Berlin absolviert,
war an den Universitätskliniken in Lübeck, Hamburg und
Kiel beschäftigt und hat dort den Facharzt für Transfusions-
medizin, Anästhesie und Intensivmedizin gemacht. Von 2001
bis 2003 hat Dr. Peters einen Masterstudiengang im Kran-
kenhausmanagement für Fachärzte an der Katholischen
Fachhochschule in Köln absolviert. 2003 wechselte er als
leitender Oberarzt der Klinik für Anästhesie, Intensiv- und
Notfallmedizin an dasMedizinische ZentrumKreis Aachen.

Vorstand der Kaiserswerther Diakonie erweitert
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(mb) DenWachstumskurs der Kaiserswerther Dia-
konie hat das Kuratorium durch eine Erweiterung
des Vorstands bestätigt und die Aufgaben neu ver-
teilt. PfarrerMatthias Dargel obliegt als Vorstands-
sprecher die Verantwortung für die strategische
Ausrichtung und das diakonische Profil des Werkes
in seinerGesamtheit. Zudem zeichnet er verantwort-
lich für alle Fachbereiche, die nicht zum Florence-
Nightingale-Krankenhaus gehören. Neue Vorstands-
mitglieder sind Hans-Hinrich Saara und Dr. med.
Christian Peters, die das Unternehmen gemeinsam
mit Pfarrer Matthias Dargel führen werden. Silvius
Moll wird nach der Erledigung von Sonderaufgaben
im Juni aus dem Vorstand ausscheiden.
Hans-Hinrich Saara hatte AnfangMärz seine Tätig-
keit bei der Kaiserswerther Diakonie aufgenommen.
Davor war er mehr als 19 Jahre in vergleichbarer
Funktion für die NorddeutscheGesellschaft für Dia-
konie tätig. Als neuer kaufmännischer Vorstand
verantwortet er die Dienstleistungsbereiche. Der
aus Schleswig-Holstein stammendeKaufmann sieht
in der Tätigkeit eine Herausforderung: „Die Viel-
seitigkeit der Aufgabe hat den Reiz, auch in wirt-
schaftlich schwierigen Zeiten an der Weiterent-
wicklung der Kaiserswerther Diakonie unter Wah-
rung der bestehendenWertemitarbeiten zu können.
Ich werde meine Erfahrungen aus dem Bereich an-
derer diakonischer Trägermit einbringen können.“

Hans-Hinrich Saara, Dr. med. Christian Peters, Pfr. Matthias Dargel
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Nachrichten

(mb) Immer mehr Patienten, Klienten, Kinder, Familien,
Jugendliche und Senioren nutzen die vielfältigen Einrich-
tungen und Angebote der Kaiserswerther Diakonie. Dies ist
zurück zu führen auf die hohe Qualität der Einrichtungen,
die der Kaiserswerther Diakonie von ihren Kooperations-
partnern wie zum Beispiel der Stadt Düsseldorf immer wie-
der bescheinigt wird. Das Florence-Nightingale-Kranken-
haus, die Sozialen Dienste, die Altenhilfe und der Bereich
Bildung und Erziehung reagieren auf die steigende Nach-
frage mit dem Ausbau ihrer Angebote. Vorstandssprecher
Pfarrer Matthias Dargel: „Alle Bereiche der Kaiserswerther
Diakonie erweitern in diesem Jahr ihre Angebote. Dadurch
werden wir noch mehr Menschen in schwierigen Lebens-
lagen helfen können.“

Nachfrage steigt: Mehr Angebote und Hilfen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

(mb) Der Unternehmensbereich „Bildung und Erziehung“
ist seit Februar DIN ISO 9001: 2000 und AZWV zertifiziert.
Damit dürfen die zahlreichen Bildungseinrichtungen der
Kaiserswerther Diakonie jetzt das Zertifizierungssiegel tra-
gen. Solche Qualitätssicherungs- undManagementsystems
werden heute von den Refinanzierern imBildungssektor ge-
fordert. Bereichsleiterin Dr.MarianneDierks und ihr Team
haben nach erfolgreichem Abschluss des zweijährigen Zer-
tifizierungsprozesses bereits neue Ziele gesteckt und setz-
ten in diesem Jahr auf eine Erweiterung des Angebots. „Wir
wollen noch familienfreundlicher werden und alleinerzie-
henden Müttern den Einstieg in das Berufsleben erleich-
tern. Daher bieten wir ab August familienfreundliche Aus-
bildungsplätze zur Gesundheits- und Krankenpflegerin an.
Außerdem verhandeln wir derzeit mit dem Jugendamt und
hoffen, die erste 24-Stunden-Kita in Düsseldorf eröffnen zu
können“, kündigt die Bereichsleiterin an.

(mb) Neun Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der
Kaiserswerther Diakonie haben Anfang Februar von
Vorstand Pfarrer Matthias Dargel (links) und Cor-
dula Jäger (rechts), Leiterin der Personalabteilung,
das Kronenkreuz für 25 Jahre Tätigkeit in einem dia-
konischenUnternehmen erhalten. DasKronenkreuz
ist eine Auszeichnung des DiakonischenWerkes der
Evangelischen Kirche im Rheinland für 25 Jahre
Dienst in der Diakonie als haupt- oder ehrenamt-
licher Mitarbeiter. In den letzten zehn Jahren hat-
ten in der Kaiserswerther Diakonie insgesamt 220
Mitarbeiter nach 25 Jahren Dienst im Bereich der
Diakonie Anspruch auf diese Auszeichnung. Allein
172 Personen waren darunter, die seit dieser Zeit
Beschäftigte derKaiserswertherDiakonie waren. Das
Unternehmen ist dabei besonders stolz auf den gro-
ßen Anteil langjähriger ehrenamtlicherMitarbeiter.
In den vergangenen zehn Jahren hatte die Kaisers-
werther Diakonie 826 Dienstjubilare, davon waren
zehn seit 40 Jahren, 172 seit 25 Jahren und 644 seit
zehn Jahren hier tätig.

Kronenkreuze verliehen:
Auszeichnung für langjährige Mitarbeiter

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Bildungsbereich zertifiziert:
Mehr familienfreundliche Angebote

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
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Ein Jahr Förderstiftung
Wir blicken auf das erste Jahr der Förderstiftung
der Kaiserswerther Diakonie zurück. Ich bin froh,
dass trotz der Finanzkrise viele Spenderinnen und
Spender mit ihren Gaben die Projekte der Förder-
stiftung der Kaiserswerther Diakonie unterstützt
haben und freue mich, dass wir 1.214 Spender neu
begrüßen durften. Aber – das soll an dieser Stelle
nicht unerwähnt bleiben – viele haben mir im ver-
gangenen Jahr geschrieben, dass sie von ihrer klei-
nen Rente nicht mehr so viel oder gar nichts erüb-
rigen konnten. Ich habe Verständnis dafür und bin
Ihnen für die Verbundenheit und jedenBeitrag dank-
bar. Jede Gabe zählt und wird sinnvoll eingesetzt.

Große Hilfsbereitschaft und gezieltes
Engagement
Von der großenHilfsbereitschaft für Rahmatullah,
unserem kleinen Patienten aus Afghanistan, war
ich sehr beeindruckt. Inzwischen ist der Junge ein
Jahr im Florence-Nightingale-Krankenhaus und hat
vieleOPs über sich ergehen lassenmüssen. Eigentlich
hofften wir, ihn im Februar wieder zu seinen Eltern
in die Heimat zurückführen zu können. Anfang des
Jahres musste er jedoch wegen einer Infektion wie-
der auf künstliche Nahrung umgestellt werden. Das
hat ihn in der Behandlung enorm zurückgeworfen.
Das Risiko wäre zu groß, ihn zurückzuschicken, da
eine entsprechendeNachbehandlung – seine Eltern
wohnen im Norden auf dem Land – nicht garan-
tiertwerdenkann. „MeinZiel ist esweiterhin“, schreibt
der behandelnde Chefarzt Dr. Heinrich Klumpp
in seiner Bitte um Freigabe weitererMittel, „Rah-
matullah gesund wieder nach Hause zu bringen.“

DankgroßerSpendenfreudigkeit fürunseremobile Jugendarbeit
konnten wir unsere Planungen umsetzen: Der Linienbus ist
bereits umgebaut und im Düsseldorfer Norden im Einsatz.
Ferner konntenwir Zweidrittel unseres Ziels, nämlich 200.000
Euro bereitstellen, um die Renovierung der Kultur-Kirche
im Stammhaus in Angriff zu nehmen. Wir haben uns ent-
schlossen, den Umbau in die gesamten Umbaumaßnahmen
zu integrieren und werden mit den Maßnahmen Mitte des
Jahres beginnen, damit die Belästigung durch den Bau nicht
unnötig erhöht wird. Wir hoffen natürlich auf weitere Un-
terstützer, damit der Plan auch so umgesetzt werden kann.

Ein Gewinn für beide Seiten
Präses Nikolaus Schneider forderte anlässlich der Landes-
synode der Evangelischen Kirche im Rheinland im Januar,
dass „Entscheidungen, die das Gemeinwohl vermehren (...)
genauso als ‚Gewinn’ verstanden werden (müssen) wie eine
hohe Rendite.“ Damit appellierte er an Politik und Wirt-
schaft, dass Gemeinwohlorientierung auch in der Systematik
wirtschaftlichen Handelns abgebildet werden müsse. Wel-
chen Gewinn und was für eine Bereicherung soziales En-
gagement bedeuten kann, davon können Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter von Banken, Versicherungen und Unter-
nehmensberatungen berichten, die einen Einsatz im Rah-
men des Freiwilligentages bei der Kaiserswerther Diako-
niemachten. Die persönliche BegegnungmitMenschen aus
den Altenzentren oder der Jugendhilfe kann den Blick auf
die Alltagsfragen verändern und zu neuen Einstellungen hin-
sichtlich der Werte führen, abgesehen von dem Gemein-
schaftserleben, an das man sich gern erinnert.

Freiherr v. Perfall

Förderstiftung
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Gut angelegt: Projekte erfolgreich gestartet
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Freiherr v. Perfall
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Die Förderstiftung der Kaiserswerther Diakonie möch-
te die Arbeit auf lange Sicht sicherstellen und sucht Freun-
de und Förderer, die dafür sorgen, dass die christlichen
Werte auch in Zukunft wirkungsvoll in die Tat umgesetzt
werden. Sie können Zu-Stifter werden und in den Ver-
mögensstock der Förderstiftung einzahlen. Dann bleibt
der Betrag erhalten; die Zinsen können dann in die Pro-
jektarbeit fließen. So lassen sich auch größere Summen
steuerlich geltend machen. Der gestiftete Betrag kann
auch auf die nächsten Jahre vorgetragen werden. Übri-
gens lassen sich Spenden in Höhe von 20% der Erträge
beim Finanzamt absetzen; für Unternehmen sind das 4
Promille der Löhne und Umsätze.

Helfen Sie uns helfen. Von hier aus.

Herzlichen Dank.

Spendenprojekt

Förderstiftung der Kaiserswerther Diakonie
Fundraising, Selma Reese
Alte Landstraße 179
40489 Düsseldorf
Fon 0211.409 2593
foerderstiftung@kaiserswerther-diakonie.de

Zuwendungsbestätigung
Im Sinne des § 10b des Einkommenssteuergesetzes zur Vorlage beim Finanzamt.
Gilt nur bis zu einem Zuwendungsbetrag von 200 Euro und in Verbindung mit Ihrem
Kontoauszug.

Die Förderstiftung der Kaiserswerther Diakonie ist durch den Freistellungsbescheid
vom 19.2.2008 des Finanzamts Düsseldorf-Nord, SteuerNr. 105/5887/1449 für das Jahr
2008 nach §5 Abs.1 Nr 9 des KStG von der Körperschaftssteuer befreit, weil sie sie aus-
schließlich und unmittelbar steuerbegünstigten kirchlichen, mildtätigen und gemein-
nützigen Zwecken im Sinne der §§ 51ff. dient.

Es wird bestätigt, dass es sich nicht um Mitgliedsbeiträge, sonstige Mitgliedsumlagen
oder Aufnahmegebühren handelt und die Zuwendung nur zur Förderung der Kaisers-
werther Diakonie im Sinne der Anlage 1 – zu § 48 Abs. 2 Einkommenssteuer-Durch-
führungsverordnung – Abschnitt A Nr. 6 verwendet wird.

Wie bekomme ich eine Spendenbescheinigung?
Wenn Ihre Spende bei uns eingegangen ist, erhalten
Sie automatisch ab einemBetrag von Euro 50,- eine
Bescheinigung zur Vorlage beim Finanzamt. (Bis
zu einer Spendenhöhe von Euro 200,- erkennt das
Finanzamt auch Ihren Einzahlungsbeleg in Ver-
bindungmit IhremKontoauszugan.)Das funktioniert
allerdings nur, wenn uns Ihre vollständige Adres-
se bekannt ist oder Sie diese auf Ihrem Überwei-
sungsträger eingetragen haben. Sollten Sie keine
Spendenbescheinigung erhalten haben, wenden Sie
sich bitte an Gabriele Illing, Fon 0211. 409 3442
Spendenkonto:
Kto. 650 650 bei der KD-Bank, die Bank für Kirche
und Diakonie in Duisburg, BLZ 350 601 90.

FürÜberweisungen aus demAusland sind die IBAN
Nummer und der BIC Code erforderlich:
BIC GENODED1DKD
IBAN DE61 3506 0190 0000 650 650

Sind für einen Spendenzweck mehr Gelder eingegangen als
hierfür benötigt werden, wird das Geld für einen anderen,
ähnlichen Zweck verwendet.

Nachhaltig helfen
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

(sr) Wenn Sie nicht wissen, was Sie sich wünschen sollen, wenn
Sie vor einem Geburtstag oder Jubiläum von netten Menschen
gefragt werden, sagen Sie doch einfach, dass Sie sich über das
Kommen Ihrer Gäste freuen, aber auf Geschenke zugunsten
einer Spende verzichten. So können Sie Ihre Freude mit denen
teilen, die auf der Schattenseite des Lebens stehen.

Wir haben einen Ratgeber mit Tipps für Sie zusammen
gestellt. Darin finden Sie Projektvorschläge und Hinweise
zumAblauf. Den Ratgeber können Sie bestellen: unter
Fon 0211.409 3551, postalisch bei der Kaiserswerther
Diakonie, Alte Landstr. 179, 40489 Düsseldorf, oder
per Email: foerderstiftung@kaiserswerther-diakonie.de

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Eine Spende zum Geburtstag
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Feste feiern und Freude schenken
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Geben Sie uns
Planungssicherheit.

Ja, ich möchte die Förderstiftung der
Kaiserswerther Diakonie regelmäßig
unterstützen. Bitte buchen Sie deshalb
von meinem Konto ab.

monatlich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .€

vierteljährlich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .€

jährlich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .€

ab dem . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Spendernummer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Konto-Nr. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Kontoinhaber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Geburtsdatum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

BLZ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Kreditinstitut . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Datum,

Unterschrift . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Mein Beleg zumVerbleib

Ich helfe regelmäßig und unterstütze die Förderstiftung

der Kaiserswerther Diakonie mit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .€

monatlich vierteljährlich jährlich

ab dem . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Stimmt Ihre Adresse noch?
Manchmal können wir keine Spendenbescheinigungen
zuschicken, weil uns die vollständige Adresse fehlt.
Bitte vergessen Sie nicht, diese auf demÜberweisungs-
träger anzugeben. Leider kommen Briefe mit Spen-
denbescheinigungenmanchmal zurück, weil sie nicht
zustellbar waren. Bitte helfen Sie uns, Porto zu sparen
und teilen unsmit, wenn Sie eine neue Anschrift haben.
Herzlichen Dank.
Ihre Förderstiftung der Kaiserswerther Diakonie
Alte Landstr. 179, 40489 Düsseldorf
Fon: 0211.409 3551, Fax: 0211.409 3554
Email: foerderstiftung@kaiserswerther-diakonie.de
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Die Kaiserswerther Buchhandlung empfiehlt

(sr) Vielleicht ist es die Erinnerung an frohe Kindertage,
als Großeltern oder Eltern den Kindern vorlasen:
Hörbücher erfreuen sich immer größerer Beliebtheit.
Wer müde Augen hat oder einfach nicht lesen mag, muss
auf literarische Freuden nicht verzichten. Ob sie entspannt
auf dem Sofa sitzen, beim Autofahren oder Bügeln: Hör-
bücher entspannen. Auch bei Krankheit oder im Urlaub ist
ein Hörbuch eine echte Alternative. Nady Seyfarth von der
Kaiserswerther Buchhandlung hält eine kleine aber feine
Auswahl für sie bereit.

Für Kinder:
Kirsten Boie, Ein neues Jahr im
Möwenweg, 2 CDs, € 14,95
2007 erhielt die renommierte
deutsche Autorin den Deutschen
Jugendliteraturpreis für ihr Le-
benswerk. Sie führt mit den Mö-
wenwegkindern in eine Welt à la
Bullerbü.

• Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 9.30 bis 18.30 Uhr, Samstag 10 bis 14 Uhr
• Rund um die Uhr online bestellen: www.kaiserswerther-buchhandlung.de
• Kostenlose Lieferung frei Haus ab einem Bestellwert von 20 € innerhalb Deutschlands
• Direkte Auslieferung im Düsseldorfer Norden gegen eine kleine Gebühr
• Persönliche Beratung, auch telefonisch unter Fon 0211.409 2101
• Ein besonderer Service für Patienten im Florence-Nightingale-Krankenhaus: Wir bestellen und liefern
Ihnen die Bücher und Hörspiele direkt an Ihr Krankenbett über die Patientenbücherei.

Für Erwachsene:
Helmut Schmidt, Außer
Dienst, Eine Bilanz,
gelesen von Hanns Zischler,
€ 24,95

Dr. med. Eckart von
Hirschhausen, Die Leber
wächst mit ihren Aufgaben,
€ 14,95
Ansteckend lustig.

Thomas Mann, Buddenbrooks,
2 CDs, 1995, € 19,95
Das Hörspiel mit den Ori-
ginalstimmen des neuen
Films von Regisseur Hein-
rich Breloer.

Jacques Berndorf, Mond
über der Eifel, € 17,80
Ein Mord in der Eifel –
spannender Krimi vom
Autor selbst gelesen.

Rebeca Gablé, Das Spiel der
Könige, 7 CDs, € 29,95
Ein „Meisterwerk aus
mittelalterlichem Drama,
Abenteuer, Machtkämpfen
und großen Gefühlen. 70
Schauspieler machen das
Werk zu einem „Kino für
die Ohren“.

Kaiserswerther Buchhandlung Alte Landstr. 179, 40489 Düsseldorf, www.buchhandlung@kaiserswerther-diakonie.de
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Bei uns gibt’s was für die Ohren

Die Kaiserswerther Buchhandlung ist durchgehend für Sie da:

Nady Seyfarth
Kindertaschenbuch
Hörbuch



Spendenprojekt

Bücher begleiten die Genesung
(sr) Ungeduldig wartet Monika M. Ihre Gedanken kreisen
um die mögliche Diagnose. Und jetzt? Versunken sitzt sie
auf ihrem Krankenbett. Da öffnet sich die Tür und zu ihrer
Überraschung kommt keine Krankenschwester herein, son-
dern eine freundliche Damemit demBücherwagen. Schnell
kommen die beiden ins Gespräch und Monika M. erfährt,
dass sich in der Eingangshalle des Florence-Nigthingale-
Krankenhauses eine Patientenbücherei befindet.

Monika M. verspricht, selbst dort vorbeizuschauen. Sie ist
neugierig geworden. Gleich am Nachmittag findet sie die
Bücherei rechts neben dem Kiosk und ist erstaunt über die
riesige Auswahl: aktuelle Neuerscheinungen, heitere Ro-
mane, anspruchsvolle Belletristik, Krimis, Biographien und
jede Menge Sachbücher. Von allem etwas. „Das habe ich ja
gar nicht gewusst“, wendet sie sich erfreut an die Biblio-
thekarin. „Sie unterhalten ja eine richtige Kulturinsel im
Krankenhaus“. Irmgard von Richthofen fühlt sich geehrt
und erzählt der Patientin stolz, dass im vergangenen Jahr
mehr als 10.000 mal Bücher oder CDs ausgeliehen wurden.
Die Patientin fragt nach. „ Ja“, antwortet Irmgard von Richt-
hofen, neben den rund 6.000 Büchern halten wir hier rund
200 CDs bereit, darunter Musik und Hörbücher und auch
die notwendigen Abspielgeräte.“

Monika M. hat gewählt und hält einen dicken historischen
Roman in der Hand. Die beiden Frauen plaudern noch ein
wenig und zumAbschied bedankt sich die Patientin mit den
Worten: „Ich bin ja wegen meines kranken Körpers hier,
aber meine Seele braucht auch Nahrung!“

Neben der Diplom-Bibliothekarin sorgen elf eh-
renamtlicheMitarbeiterinnen für den Service in der
Patientenbücherei, die täglich sechs Stunden ge-
öffnet ist. Zusätzlich kommen sie einmal proWoche
mit dem Bücherwagen auf die Stationen und wi-
ckeln auf Wunsch auch Buchbestellungen über die
Kaiserswerther Buchhandlung ab für alle, die lie-
ber ihr eigenes Exemplar möchten.

Immer mehr Hörbücher werden ausgeliehen, stellt
Irmgard von Richthofen fest. Gerade wenn man im
Bett liegen muss, die Augen schließen und einer an-
genehmenStimme folgenkann, ist das einewunderbare
Ablenkung. „Und ein wirksames Mittel, den unver-
meidlichenBaugeräuschenzuentgehen“, rät vonRicht-
hofen. „Allerdings“, räumt sie zögernd ein und schil-
dert einenWermutstropfen, der sie bekümmert, „haben
wir nicht genug Abspielgeräte. Das gibt unser Bud-
get nicht her, denn wir wollen aktuelle Neuerschei-
nungen vorhalten und müssen leider auch manche
Bücher ersetzen.Hin undwieder wird ein Buch nicht
zurückgebrachtund inQuarantänefällenmüssenExem-
plare aus dem Verkehr gezogen werden.“

Unsere herzliche Bitte.

Unterstützen Sie die Patientenbücherei mit Ihrer
Spende. Mit Büchern, Hörbüchern und Musik tra-
gen Sie zur Ablenkung und damit auch zur Heilung
bei. EinCD-Player zumAusleihen für Patienten kos-
tet rund 70 Euro, ein Hörbuch im Durchschnitt 20
Euro. Helfen Sie uns mit Ihrer Spende, damit wir
auch weiterhin den besonderen Service aufrecht er-
halten können.

Helfen Sie uns helfen. Von hier aus.

Herzlichen Dank.

Kaiserswerther Diakonie, Alte Landstraße 179, 40489 Düsseldorf, Fon 0211.409 3551, www.kaiserswerther-diakonie.de
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Kennwort: CD-Player
Förderstiftung der Kaiserswerther Diakonie
Konto 650 650
BLZ 350 601 90

Bei uns liegen Sie richtig
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